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MURTEN

Ärztinnen und Ärzte, die in ihrer 
Freizeit künstlerisch tätig sind, 
zeigen auch dieses Jahr wieder 
ihre Werke im Murtner Rathaus-
keller. Das Spektrum ist breit  
und reicht von Fotografie bis 
Siebdruck auf Gipsplatten.  
Viele Werke sind von der  
Natur inspiriert. 

Bis zum 6. August dauert die diesjährige 
Ausstellung des Vereins Kunstausstellung 
der Schweizer Ärzte im Rathauskeller in 
Murten. Gezeigt werden Bilder, Skulptu­
ren, Fotografien, Holzdrucke sowie Ar­
beiten mit verschiedenen Materialien 
und Techniken, geschaffen von Ärztin­
nen und Ärzten. Die grosse Ausstellung 
mit über 100 Werken gibt spannende Ein­
blicke in die Wahl von künstlerischen 
Themen und Arbeitstechniken der etwas 
über 25 Ärztinnen und Ärzte. 

Die Teilnehmenden offenbaren mit den 
Kunstwerken ihre Sensibilitäten und Vor­
lieben. Auch können es persönliche Ver­
änderungen sein, die eine neue Schaf­
fensperiode eingeleitet haben oder ein­
leiten. Die grosse Mehrheit der ausgestell­
ten Werke beweist jedoch eines, nämlich, 
dass Ärztinnen und Ärzte sich vor allem 
unterwegs, im Alltag, auf Reisen oder in 
den Ferien inspirieren lassen. Im Mittel­
punkt stehen der Mensch, sein Dasein, 
Lebensorte und die Natur mit ihren Er­
scheinungen. Aber auch die Landschafts­
malerei in verschiedenen Stilen ist an der 
Ausstellung präsent.

Impressionen aus der Natur

Die Natur ist praktisch bei allen Ausstel­
lenden mindestens mit einem Werk oder 
auch mit mehreren gegenwärtig. So bei­
spielsweise die farbenfrohe Landschaft 
mit Bäumen von Dominika Opala. Ein 
Sinnbild für die Vielfalt der Formen und 
der Farben. Anne Schneider zeigt das Bild 
«Skyfall» in moderner Technik. Eine 
Metamorphose der erhabenen und 
prächtigen Magnolienblüten ist bei Maria 
Bibiana Walshe zu studieren. Aquarelle 
mit Naturimpressionen zeigt Sabine 

Guyer, beispielsweise mit dem Bild «Jar­
din de Renée». Die Schönheit einer weis­
sen Lilie rückt Bernhard Wiesli ins Zent­
rum. Mit verschiedenen Sujets nutzt  
Peter Schlup den Farbholzschnitt für die  
Darstellung der Natur, aber auch von 
Lebensorten. 

Käti Eidenbenz entwickelte eine eige­
ne Technik mit Gipsplatten, auf welche 
sie mit Acryl und mit Kohle malt und 
zeichnet; sie druckt auch mittels Sieb­
druck Sujets auf solche Gipsplatten. Eine 
Geranientreppe und eine Zauberwiese 
sind bei Lis Weiss zu entdecken. Hans 
Ulrich Marty setzt sich in zwei gross­
formatigen Aquarellen mit dem Klima­
wandel auseinander. Kristalle sind in ei­
nem Bild in Acryl Thema bei Jean Klingler. 
Claire-Lise Chaignat liess sich auf  
beruflichen Reisen in Afrika von den 

Menschen, der Natur und der Tierwelt 
inspirieren.

Die Fotografie als Ausdrucksmittel

Gleich mehrere Teilnehmende setzen 
ihre künstlerische Arbeit mit fotogra­
fischen Mitteln um. So Paul Mülhauser, 
der mit drei Naturimpressionen über­
rascht. Mithilfe der Infrarotfotografie 
macht er Unsichtbares sichtbar. Er 
schreibt dazu: «Das Betrachten der  
Bilder beruhigt, gibt der Seele Raum.»  
Der unter dem Künstlernamen «Christo­
photographer» ausstellende Christopher 
Müssig gestaltet mit seiner Fotografie 
Perspektivenwechsel und fokussiert sich 
auf Farbspiegelungen und auf Wasser­
oberflächen. Auch Agnes Berger Bert­
schinger zeigt spannende fotografische 
Szenen.

Rudolf Berger lässt sich für seine Aqua­
relle von der Musik inspirieren. Er setzt 
Werke von Bach, Haydn, Beethoven und 
Schostakowitsch in feinen Formkombi­
nationen um. Auch verschiedene Skulp­
turen in unterschiedlichen Materialien 
bietet die vielseitige Ausstellung. Wendy 
A. Briner sagt: «Ich interessiere mich be­
sonders für Räume und Gespräche, die 
generativ und verbindend sind.» Sie zeigt 
Figuren, die sich im Raum bewegen. 
«Meine somatische Arbeit entwickelt sich 
mit Spontanität und Gefühl auf die ent­
stehenden Bilder und Formen», sagt sie 
weiter. 

Cordula Bose schuf die Skulptur «De­
saster» aus Fundholz, Korkeiche und mit 
antiken Hufnägeln der Schweizer Armee. 
Zeno Schneider präsentiert die Stahl­
skulptur «Fleur Mobile». Bernhard (Beno) 

Weidmann widmet sich in seinen Kohle­
zeichnungen dem Akt.

Claire-Lise Chaignat aus Murten und 
Wolfgang Winkler führen den Verein im 
Co-Präsidium. Chaignat sagt, dass die Ge­
neralversammlung des Vereins sowie die 
Ausstellung seit 1990 regelmässig in Mur­
ten stattfinden. Und zu den Werken meint 
sie: «Ich bin immer wieder begeistert,  
wie vielfältig und originell die gezeigten 
Arbeiten sind. Ärztinnen und Ärzte lieben 
es, sich künstlerisch auszudrücken.» Die 
künstlerischen Arbeiten entstünden ne­
ben den beruflichen Aktivitäten.

Detaillierte Informationen zu den Teil­
nehmenden geben zudem Einblicke in  
deren künstlerisches Engagement. Die 
Ausstellung ist von Mittwoch bis Freitag 
am Nachmittag geöffnet und am Wochen­
ende den ganzen Tag.� tb

Ärzte mit einer künstlerischen Ader

Lena Schweizer: Longfellow Bridge, Boston. Öl.

Dominika Opala: Landschaft.

Cordula Bose: Desaster. Holz.

Rudolf Berger: Bach Contrapunktus 6. 
Aquarell.

MUNTELIER

Sie knüpfen an den Erfolg ihrer 
Ausstellung im ersten Corona-Jahr 
an: Sabina Schwaar und Judith 
Nussbaumer zeigen vom 20. bis  
24. Juli erneut «Bilder und Objekte» 
in der Cabane. 

Trauerweiden wiegen sich spielerisch  
im Wind, immer wieder ist der Schrei ei­
ner Möwe zu hören, sanft plätschern die 
Wellen gegen die Pfähle der Cabane an 
der Seepromenade in Muntelier: Sie wird 
einmal mehr zum Kulturtreff. Die beiden 
Künstlerinnen Sabina Schwaar und 
Judith Nussbaumer geben von morgen 
Mittwoch bis Sonntag Einblicke in ihr 
kreatives Schaffen. Die Vernissage von 
«Bilder und Objekte» findet morgen 
Abend statt. 

Entspannt Kunst geniessen

«Die Cabane hat schon fast eine sakrale 
Wirkung», meint Sabina Schwaar und 
blickt an den weiss gestrichenen Wänden 
dieses Relikts der Landesausstellung 
Expo.02 empor. Die Stimmung an sich sei 
für viele Passantinnen und Passanten Ein­
ladung genug, hier spontan haltzuma­
chen, um in die Welt der Kunst einzutau­
chen. So habe sie es jedenfalls vor zwei 
Jahren erlebt, als sie sich just im ersten 
Corona-Jahr an eine gemeinsame Ausstel­
lung mit Judith Nussbaumer wagte. «Die 
meisten Besucher kamen völlig entspannt 
in die Cabane», sagt sie. 

Und Judith Nussbaumer ergänzt, viele 
hätten den Ausstellungsbesuch mit einem 
Ausflug in der Region kombiniert. Nun 

nehmen die beiden Künstlerinnen diesen 
Faden wieder auf und überraschen mit ei­
nem «Update» ihrer Ausstellung.

Werkstoff Faden

Sabina Schwaar, die ihre Jugendjahre in 
Muntelier verbracht hat, arbeitet aktuell 
mit drei F: Diese stehen für Farbe, Fasern 
und Faden. Mit einer täuschenden Leich­
tigkeit und unterschiedlicher Gewichtung 
lässt sie Pflanzenfasern, Garne und inten­
sive Farbmischungen ineinander ver­
schmelzen. Ihre Werke seien inzwischen 
transparenter und zugleich textiler ge­
worden, erzählt sie. «Sie strahlen leise aus 
sich heraus.» 

Die Natur ist ihr Rohstofflieferant und 
zugleich ihre Inspirationsquelle. So be­
dient sich Schwaar etwa bei Gemüse wie 
dem Broccoli. Dessen Wurzeln kocht sie 
so lange aus, bis sie zu einem Quallen ähn­
lich sehenden Gebilde werden. 

Natur als Inspirationsquelle 

Als Meerestiere könnten auch die putzi­
gen «Sweeties» von Judith Nussbaumer 
durchgehen. Die Künstlerin aus dem so­
lothurnischen Fulenbach hat dafür meh­
rere Swiffer-Staubmagnete zu einem Pom­
pon zusammengenäht, eingefärbt und auf 
Metallbeine gestellt. «Mein Ansatz ist im 
Organischen verwurzelt», sagt sie. Dabei 
lasse sie die naturalistische Darstellung 
aussen vor. Auf ihren Bildern malt Nuss­
baumer intensive Horizonte in klaren Far­
ben, so wie sie auch beim Blick über den 
See wahrgenommen werden können. Bei 
ihren Arbeiten gehe es ihr um die Ver­
gänglichkeit, den Übergang, das Trans­
zendente, so die Künstlerin.

«Wir ernähren uns beide von gleichen 
Eindrücken aus der Natur», meint Sabina 
Schwaar. Diese würden sie hingegen indi­
viduell und mit verschiedenen Techniken 
verarbeiten. Die Bilder und Objekte ergän­

zen sich dennoch und werden an der Aus­
stellung auch vermischt präsentiert. 

Die beiden Frauen haben die Öffnungs­
zeiten der Cabane an die sommerlichen 
Temperaturen angepasst: Die Ausstellung 

sei am Vormittag und abends nach der 
Siesta offen, sagt Nussbaumer. So bleibe 
ihnen zwischendurch noch Zeit für ein 
Bad im Murtensee, begründet sie mit ei­
nem Lächeln.� mkc

Alles bleibt im Fluss

Sabina Schwaar (l.) und Judith Nussbaumer bringen erneut künstlerisches Flair in die Cabane am Murtensee. 
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